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Jugendliche aus Intensivklassen erkunden das Angebot im Jugendhaus Gallus. C. BOECKHELER (2)

Ankommen und sich
wohlfühlen in Frankfurt
Geflüchtete Schülerinnen und Schüler können durch ein
Bildungsprojekt ihr soziales Umfeld kennenlernen

VON SA N D R A B U S C H

A
rsemii findet es gut in Frank-
furt. „Es gibt viele schöne

Gebäude“, sagt er über die Stadt,
in der er nun lebt. Vor einem
Dreivierteljahr ist der 13-Jährige
mit Mutter und kleinem Bruder
aus dem ukrainischen Charkiw
nach Frankfurt geflüchtet. „Aber
es ist schwer, deutsche Freunde
zu finden“, sagt Arsemii.

Doch er nimmt am Projekt
„Ankommen in Frankfurt“ teil.
Und dessen Ziel ist es, eingewan-
derte Schüler:innen dabei zu un-
terstützen, sich in ihrem neuen
schulischen und vor allem auch
sozialen Umfeld einzufinden.
Und so eben Freundinnen und
Freunde zu finden. „Zum Wohl-
fühlen in einer neuen Umgebung
gehört mehr als nur schulische
Bildung“, sagt Bildungsdezer-
nentin Sylvia Weber (SPD). Es
brauche auch außerschulische
Aktivitäten. Die Kinder und Ju-
gendlichen müssten in die beste-
henden Netzwerke reingeholt

werden, die sozialen Kontakte
gestärkt werden, sagt Weber.
„Das unterstützt auch die schuli-
sche Entwicklung.“

Wie Schüler:innen ihre Frei-
zeit in Frankfurt gestalten kön-
nen, das ist Teil des Projekts „An-
kommen“. Arsemii war schon
beim Boule, hat Snooker gespielt,
war im Park und im Experiminta.

An diesem Dienstagmorgen lernt
er das Jugendhaus Gallus ken-
nen. Gemeinsam mit seinen Mit-
schüler:innen aus der Intensiv-
klasse des Gymnasiums Römer-
hof. Zu zehnt sind sie, kommen
in der Klasse vornehmlich aus
der Ukraine. In den Intensivklas-
sen setzt „Ankommen“ an.

Das Projekt ist auf Initiative
des Bildungsdezernats entstan-
den. Mit dem Krieg in der Ukrai-
ne stieg die Zahl der Intensivklas-
sen, in denen eingewanderte

Schüler:innen vor allem Deutsch
lernen, um später die Regelschu-
le besuchen zu können. 135 In-
tensivklassen gibt es derzeit in
Frankfurt, acht nehmen an „An-
kommen“ teil. Das Projekt wird
finanziell von einer Allianz aus
sechs Frankfurter Stiftungen un-
terstützt und durch das Sozialun-
ternehmen Zukunftsbaukasten
(ZuBaKa) umgesetzt.

Einmal in der Woche kommt
ein „Scout“ in die Intensivklasse,
der die Lehrkräfte zwei Stunden
lang unterstützt und dann mit
den Schüler:innen eben Ausflüge
macht. „Es gibt tolle Angebote in
den Stadtteilen“, sagt ZuBaKa-Ge-
schäftsführerin Anna Meister.
Aber es fehle die Brücke zwischen
den Angeboten und den zuge-
wanderten Schüler:innen. „Sie
finden nicht alleine denWeg.“

Mit „Ankommen“ soll der
Weg gefunden werden. Die
Scouts veranstalten Stadtteil-
rundgänge, Stadtrallyes, besu-
chen Vereine und Bibliotheken.
Scouts sind Studierende pädago-
gischer Fachrichtungen, so wie
Aspasia Lema, die mit Arsemiis
Intensivklasse das Jugendhaus
besucht. Die 21-Jährige studiert
Soziale Arbeit und will als Scout
„den Bedarf in der Arbeit mit Ge-
flüchteten decken“.

Mit manchen Kindern rede
sie auch über die Fluchterfah-
rungen, „aber nicht alle wollen
das. Da braucht es Feingefühl.“
Und bei „Ankommen“ gehe es
vor allem darum, „eine schöne
Zeit zu haben“. Wenn sie mit den
Schüler:innen etwas unterneh-
me, „dann leuchten ihre Augen,
auch wenn wir nur in den Park
gehen. Noch mehr, wenn wir ins
Museum gehen.“ Das bestätigt
Arsemii. „Alle Ausflüge sind gut,
aber Museum ist am besten.“Arsemii probiert den Tischkicker aus.

Vereine, Museen und

Bibliotheken besuchen

Alternativen zum
Rückzug ins Private
Hebels aktuelle Stunde im Club Voltaire

K
rieg in Europa, Inflation, Kli-
mawandel: Kein Tag ohne

Krise, könnte das traurige Motto
auch im neuen Jahr heißen, und
von den anderen Konfliktherden
bei uns und in aller Welt ist dabei
noch gar nicht die Rede. Bleibt
also nur, entweder endlose Kla-
gen anzustimmen oder sich mit
Grausen abzuwenden und resig-
niert ins Private zu flüchten?

Nein, sagt FR-Autor Stephan
Hebel. Wenn er am 19. Januar
wieder zu seiner „aktuellen Stun-
de“ im Club Voltaire einlädt, wird
es zwar nichts zu beschönigen
geben. Aber wie immer in der

schon traditionellen Vortragsrei-
he soll es auch um mögliche Al-
ternativen zu politischen Verhält-
nissen gehen, die zu so viel Unge-
rechtigkeit und Zerstörung ge-
führt haben.

Vortrag und Diskussion be-
ginnen am Donnerstag, 19. Janu-
ar, um 19 Uhr im Frankfurter
Club Voltaire, Kleine Hochstraße
5. Die Veranstaltung wird auch
live übertragen unter
www.fr.de/hebelsstunde.

Die Reihe „Hebels aktuelle
Stunde“ ist eine Kooperation des
Club Voltaire mit der Frankfurter
Rundschau. fr

Grünen wehren sich
gegen Vorwürfe
Kurdischer Verein und Antifa greifen Partei
nach Neujahrsempfang an

VON T I M U R T I N Ç

D
ie Frankfurter Grünen ha-
ben innerhalb weniger Tage

zwei Stellungnahmen zu An-
schuldigungen gegen ihre Partei
und eines ihrer Mitglieder ver-
fasst.

Am vergangenen Freitag ver-
öffentlichte das Kurdische Gesell-
schaftszentrum Frankfurt eine
Pressemitteilung mit der Über-
schrift: „Frankfurter Grüne laden
Kurden vom Neujahrsempfang
aus“. Hintergrund: Der stellver-
tretende Vorsitzende des Sport-
kreises Frankfurt Hacı Hacıolğu
war zunächst zum Neujahrsemp-
fang ein- und dann wieder aus-
geladen worden.

Hacıolğu sagt im Gespräch
mit der FR, aufgrund seiner kur-
dischen Herkunft ausgeladen
worden zu sein. Dem widerspra-
chen die Grünen vehement und
wiesen diesen Vorwurf „ent-
schieden zurück“. Die Ausladung
sei aufgrund eines Fehlers beim
Listenabgleich passiert. „Diese
hätte so nie erfolgen dürfen und
dafür entschuldigen wir uns auf-
richtig.“

Hacıolğu vermutet, dass die
Streitigkeiten zwischen der kur-
dischen Community und den
Grünen dazu geführt hätten.
Rund 30 Aktivistinnen und Akti-
visten hatten im Juli das Wahl-
kreisbüro vom Grünen-Bundes-
vorsitzenden Omid Nouripour
besetzt. Sie forderten ein Ende
der türkischen Angriffe auf die
kurdischen Gebiete im Irak und
Syrien und mehr Engagement
von den Grünen.

Später kritisierten kurdische
Vereine das Scheitern einer Reso-
lution im Frankfurter Stadtparla-
ment gegen die türkischen An-
griffe. Die FDP hatte seinerzeit
ihr Veto eingelegt. Hacıolğu sowie
sein Verein, das Kurdische Gesell-
schaftszentrum, vermuten je-
doch, dass auch die Grünen und
insbesondere Parteimitglied
Feyyaz Çetiner gegen diese Reso-
lution gewesen seien. Seinerzeit

hatte jedoch der Grünen-Frakti-
onsvorsitzende Dimitrios Bakakis
sich klar für die Resolution posi-
tioniert.

Neben dem Kurdischen Ge-
sellschaftszentrum hat nun auch
die Antifa Frankfurt Çetiner ins
Visier genommen. Dieser sei „be-
kennender Anhänger der türki-
schen faschistischen Partei
MHP“, auch bekannt als die
Grauen Wölfe. Sie kritisierten,
dass er von den Grünen kürzlich
zum Vorsitzenden der Arbeits-
gruppe Freund:innen des Jüdi-
schen Lebens des Grünen Kreis-
verbands Frankfurt gemacht
worden sei.

Auch diese Vorwürfe wiesen die
Grünen am Dienstag zurück: „Es
gibt immer öfter Menschen, die
ihre Jugendsünden entschieden
hinter sich lassen und versu-
chen, mit ihrem Hintergrund-
wissen den Kampf gegen Rassis-
mus, Faschismus und Antisemi-
tismus zu unterstützen. So ha-
ben wir auch Feyyaz Çetiner
kennengelernt“, teilten Julia
Frank und Götz von Stumpfeldt,
Sprecher:innen des Kreisver-
bands Frankfurt mit.

Çetiner war im Jahr 2011 mit
seiner Liste „Multikulturelles
Hilfsbereites Publikum“ (MHP)
bei den Wahlen zur Kommuna-
len Ausländerinnen- und Aus-
ländervertretung (KAV) angetre-
ten. Die Grünen teilten nun mit,
dass Çetiner bereits in dem Jahr
Annäherungsversuche von den
Grauen Wölfen unterbunden
und seitdem keinerlei Kontakte
in diese Richtung mehr hätte.
„Und er unterstützt seit diesem
Zeitpunkt bereits antifaschisti-
sche Arbeit, auch gegen Graue
Wölfe“, so Frank und von
Stumpfeldt.

Feyyaz Çetiner,
ist Mitglied in der KAV
und bei den Frankfurter
Grünen. BOECKHELER


